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Sexualpädagogische Konzeption
Sexualpädagogik ist Bestandteil unseres Bildungsauftrages und nimmt in unserer Einrichtung

keine Sonderstellung ein. Wir pflegen einen natürlichen und selbstverständlichen Umgang mit

dem Thema Sexualität.

Sexuelle Bildung und Schutz vor sexualisierter Gewalt gehören deshalb unbedingt zusammen.

Das heißt, dass wir dafür sorgen, dass aufgestellte Regeln und Grenzen zum Schutz unserer

Kindergartenkinder von Kindern und Erwachsenen eingehalten werden.

Unsere Räumlichkeiten, unsere Spielmaterialien, unsere Angebote, unser Fachwissen, unsere

Selbstreflexionen und Reflexionen im Team unterstützen die sexuelle Bildung der Kinder im

Alltag.

In unserer Einrichtung unterscheiden wir nicht zwischen männlichen und weiblichen

Erzieher/innen. Unsere männlichen Mitarbeiter übernehmen genauso selbstverständlich wie

unsere weiblichen Mitarbeiter die Begleitung der Toilettengänge sowie das Wickeln. Kurzeitige

Praktikanten übernehmen die Wickelaufgabe und den Toilettengang nicht. Bei Ausflügen

begleitet das pädagogische Fachpersonal den Toilettengang und ist immer in Hörnähe und

Sichtweite.

Zum Schutz der Kinder wird auch das Thema fotografieren/mediale Aufnahmen bei uns sehr

sensibel behandelt und mit den Eltern individuell besprochen.

Entwicklung der psychosexuelle Entwicklungsphasen

Es gibt Unterschiede zwischen der kindlichen und der Erwachsenensexualität.

Das Kind erkundet neugierig, spontan und spielerisch den eigenen Körper und zeigt Interesse

am Körper anderer Kinder.



Erwachsenensexualität ist zielgerichtet und eher auf genitale Sexualität ausgerichtet.

Säuglinge (erstes Lebensjahr)

• Säuglinge haben ein körperliches Grundbedürfnis nach Schlafen, Ruhen, Essen und

Trinken. Gleichbedeutend muss das Bedürfnis nach Liebe, Nähe und Geborgenheit

befriedigt werden, damit es sich entwickeln kann. So kann es ein Urvertrauen sowie ein

Bindungsverhalten aufbauen.

• Säuglinge lieben es von ihren wichtigsten Bezugspersonen „gestillt“, gestreichelt,

getragen  und gewickelt zu werden.

• Säuglinge erkunden ihr Umfeld sowie den eigenen Körper voller Neugierde und

Unbefangenheit mit allen Sinnen. Mit großer Freude saugen oder nuckeln sie.

• Gegenstände werden in den Mund genommen, sie verfolgen alles was sich bewegt,

beobachten Gesichter, nehmen unterschiedliche Geräusche wahr.

Kleinkinder (zweites und drittes Lebensjahr)

• Kleinkinder erleben sich jetzt sehr bewusst. Sie bemerken, dass sie sich von anderen

Kindern unterscheiden und beobachten, dass sie ein Junge oder ein Mädchen sind.

• Sie haben ein großes Bedürfnis nach Körperkontakt und stellen ihre eigenen Bedürfnisse

in den Vordergrund.

In dieser Phase beginnen die sogenannten Doktorspiele. Es werden die Genitalien der anderen

Kinder angeschaut und sie zeigen sich gerne selber. Ebenso entwickelt sich ein Schamgefühl. Sie

möchten nicht von jedem auf die Toilette begleitet werden. Sie lernen Normen und Regeln

einzuhalten z.B. dass sie nicht nackt auf den Spielplatz oder in die Gruppe gehen.



Kinder (viertes Lebensjahr bis zur Einschulung)

 Das Kind hat großen Spaß an Rollenspielen und dem Rollentausch. Einen hohen Stellenwert

haben Spiele sowie die sogenannten Doktorspiele.

 Sie sind daran interessiert zu erfahren, wie ein Baby entsteht und wie es geboren wird.

 Es entwickelt sich ein deutliches Schamgefühl.

 Sie lernen Grenzen und Regeln einzuhalten.

 Sie schließen innige Freundschaften und machen Erfahrungen von Eifersucht, Neid und

Rivalität.

 Sie sprechen gerne sogenannte „schmutzige" Wörter und warten auf die Reaktion der

Erwachsenen.

 Sie zeigen Interesse am Aussehen des anderen oder gleichen Geschlechts.

 „Erste Verliebtheit“ tritt auf.

Was wir in unserer Einrichtung tun

Zum Schutz der Kindergartenkinder verfügen wir sowohl innerhalb der Einrichtung, als auch auf

unserem Außengelände über Sichtschutzmaßnahmen, wie z.B. Rollos und Sträucher.

Zu jeder Gruppe gehören eigene Sanitärbereiche, sowie Wickelmöglichkeit in den U-3 Gruppen.

Die Bedürfnisse der Kinder nach Bindung stehen bei uns im Vordergrund, sodass sich die  Kinder

die Bezugserzieher/innen zum Wickeln und zum Toilettengang aussuchen. Sofern es für die

„Wickelkinder“ in Ordnung ist, ist es den anderen Kindern erlaubt beim Wickelvorgang dabei zu

sein. So entstehen gute Situationen, in denen ganz natürlich über den Körper gesprochen

werden kann. Das Team hat dabei immer ein gutes Auge auf die Anzahl der beteiligten Kinder

und auf die entsprechende, individuelle Wickelsituation. Unser Team arbeitet dabei stets

situationsorientiert und professionell. Eine gut geführte Wickeldokumentation (Uhrzeit, Art,

Besonderheiten und Unterschrift) bietet den Eltern die nötige Transparenz.

Den Toilettengang erledigt jedes Kind bei uns in der Regel unbeobachtet. Um den Kindern zu

signalisieren, dass die Toilette besetzt ist, haben wir Ampelschilder an die Toilettentüren

angebracht. Die Kinder können diese selbständig nutzen. Diese Schilder finden die Kinder

ebenso im Gruppenalltag und sind ihnen somit bekannt.



Kuscheln, Schmusen, Streicheln, Doktorspiele, das Interesse am eigenen Körper, all das sind

Ausdrucksformen kindlicher Sexualität. Sie spielen in der Entwicklung eines jeden Kindes eine

wichtige Rolle.

Wir sehen unsere Aufgabe darin, die Kinder in ihrer sexuellen Entwicklung zu begleiten und

positiv zu bestärken. Wir möchten den Kindern als Vorbild dazu dienen, dass über Sexualität

offen gesprochen werden darf. Ebenso möchten wir den Kindern einen unbefangenen und

selbstbewussten Umgang mit ihrer Sexualität ermöglichen, wobei wir ihre Neugier unterstützen

und ihre Fragen aufgreifen und situativ und kindgerecht beantworten. Durch Geschichten,

Lieder und ausgewählte Bild- und Buchmaterialien kommen wir im Gruppenalltag mit den

Kindern über die Themen Körper, Geschlecht und Sexualität ins Gespräch. Dabei ist es uns

wichtig, immer eine angemessene Sprache und sachlich zutreffende Begriffe zu verwenden und

diese auch den Kindern nahezubringen. Das bewusste Vermeiden von Verniedlichungen wie z.B.

„Pillemann“ ist uns ein besonderes Anliegen.

Sprachliche Grenzverletzungen oder Diskriminierungen d.h. eindeutig abwertende und

verletzende Begriffe werden untersagt.

Da kindgemäße Formen körperlicher Begegnungen zur Entwicklung des Selbstwertgefühles

gehören, möchten wir diese im Kindergartenalltag auch zulassen. Dafür stehen den Kindern

Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung. So haben die Kinder z.B. die Möglichkeit sich in den

Nebenraum zurückzuziehen. Die Kinder fühlen sich hier unbeobachtet, wir kommen unserer

Aufsichtspflicht aber durchaus nach, indem wir die Kinder beim Spielen beobachten, sie aber in

der Regel nicht unterbrechen. Wichtig dabei ist, dass die Gruppenregeln eingehalten werden

und alle beteiligten Kinder die Situation als positiv erleben und empfinden. Ausreichend Platz

für Rollenspiele bieten wir ebenso an.

Kinder unter drei Jahren leben ihre Sexualität noch ohne Schamgefühl aus, da sich dieses in der

Regel erst ab dem dritten Lebensjahr entwickelt. Jedoch ist die Ausprägung dieses

Schamgefühls und die Entwicklung von Kind zu Kind individuell und lässt sich nicht

pauschalisieren. Kinder erleben ihre sexuellen Handlungen eher als spielerische

Körpererfahrung und Entdeckungsreise.

Dennoch entstehen manchmal Situationen, die eine Herausforderung an uns als Fachpersonal

stellen. Daher haben wir in unserer Einrichtung Regeln festgelegt, die den Kindern eine positive

Sexualentwicklung ermöglichen und uns den Umgang damit erleichtern sollen.



Diese Regeln werden gemeinsam mit den Kindern besprochen und auch nach außen

transparent gemacht, um nicht nur uns, sondern auch den Eltern ein Gefühl der Sicherheit im

Umgang mit der kindlichen Sexualität zu geben.

Unsere Regeln für Doktorspiele:

1. Doktorspiele sind generell erlaubt und werden nicht unterbunden.

2. Die Unterhose bleibt immer an.

3. Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es Doktorspiele spielen will. (Die Wahl

des Spielpartners ist gut im Blick zu halten und sollte individuell berücksichtigt werden.)

4. Jungen und Mädchen untersuchen und streicheln sich nur so viel, wie es für sie selbst

und die anderen Kinder angenehm ist.

5. Kein Kind tut einem anderen weh.

6. Es wird nichts in Körperöffnungen bei sich selbst oder anderen gesteckt. Genauso

wird nicht am Körper eines anderen Kindes geleckt.

7. Sobald ein Kind „Nein“ oder „Stopp“ sagt, wird aufgehört.

8. Hilfe holen ist kein Petzen.

Für uns ist es selbstverständlich unser eigenes Verhalten zum Thema Sexualpädagogik zu

reflektieren und dieses in den Alltag einfließen zu lassen. Dazu gehören für uns auch die

Reflexion im Team, der kollegiale Austausch sowie die Fallbesprechung. Des Weiteren werden

regelmäßige Fortbildungen zu diesem Thema vom Fachpersonal besucht.

Situationen, die wir im Alltag nicht entsprechend einordnen können, besprechen wir mit den

Eltern. Als Präventivmaßnahmen für die Eltern bieten wir Elternabende und Elternkurse zum

Thema“ kindliche Sexualität“ an.

Präventiv für unsere Kinder ist uns eine gute Kommunikation und Interaktion zwischen Kind und

Erzieher/in sehr wichtig. Die Stärkung eines positiven Selbstvertrauens und Selbstbewusstseins

sind für uns primäre Ziele und unabdingbar. Partizipation ist auch hierfür das Schlüsselwort.

Selbstbewusstes Auftreten und klare Äußerungen von den Kindern, wann eine Grenze erreicht

ist, können dadurch gut erzielt werden.

Hilfe können sich Eltern auch über unsere Kooperationspartner wie z.B. Beratungsstelle für

Eltern, Kinder und Jugendliche holen. Eine Liste mit weiteren Kooperations- und



Ansprechpartnern liegt offen in unserer Elterninformationsecke im Eingangsbereich aus. Gerne

stehen wir hilfreich zur Seite und übernehmen die Lotsenfunktion.

„Kinder haben das Recht auf gewaltfreie Erziehung.

Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind

unzulässig.“

(51631, Abs. 2 BGB)


